„Aristoteles ist weise!“

– ‚Übersetzung’ einer Drei-Wort-Behauptung 
vom Top des »Unifizierenden Abstraktions-Kegels« her betrachtet –

– Versuch und Paradebeispiel für die Einordnung eines Mikro-Puzzlesteins –
=======================================================================================
– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«®  -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Stand: 
Versions-Nummer = 0,70** 
Wortfeld: 
Aussagen; Behauptungen; Graffito; Transformation in den Wissensraum; Eloquenz; Weisheit; Explikation; ...; ...
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \zum ‚Behauptungswesen‘; \„Sprache“ + Eloquenz; \Das Beschuss-Szenario der KOGNIK: „Platsch, Platsch, Platsch, ...“; \Das ‚Aufblink‘-Paradigma – Klärungsgeschehen; \„Bedeut​ung“, „Sinn“ + „Sinngebung“; \zum ‚Fingerabdruckwesen‘ – im »Kognischen Raum‘; \Das „Fadenkreuz“-Szenario der KOGNIK; \Das „Hohe Warte“-Szenario; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge‘ in den »Kognischen Raum«; \(natürliche + künstlich erzeugte) ‚Nachbar​schaftsbeziehungen im Kognischen Raum’; \‚Originaltreue’ – als Richtigkeitskriterium; \‚Brennweite‘ + ‚Tiefen​schärfe‘: zwei – auch im »Kognischen Raum« – freie Variable; \(immer mehr zunehmende) ‚Raumgreifung‘; \...
Ähnlich ‚hoch aufgelöst’ in Dateien wie: \Das „Putto“-Phänomen der KOGNIK; \„Bei Erkältung nimm Aspirin!“; \...; \...
=======================================================================================

Zunächst als bloße ‚Behauptung’:

„Aristoteles ist weise“

– [\als „Platsch, Platsch, Platsch, ..“-Sequenz daherkommend; \„verstehen“ – eine kognitive Leistung; \...] 

*****

1.
<Aristoteles / Lucy / ...> ist im ‚Abstraktionskegel‘ des Materiellen und Visuell-Erfassbaren auszumachen. Dort mit den zugehörigen ‚Wissbarkeiten‘ kognitiv ‚ansteuerbar‘. So wie alle anderen Menschen, die jemals in Fleisch und Blut gelebt haben. Man schaue am besten in der „Auflösungs​-Schale“ nach, bei der alle ca. 1 m großen Objekte „noch gut herauskommen“. D. h. im Bereich des „Menschlichen Maßes“. Nicht etwa in Maßstäben wie 1 : 100,  1 : 0,01  oder jenseits von beiden, in denen speziell „Personen“ gar nicht mehr als solche zu erkennen sind.
– [\‚wissbar sein‘ – ein originalseitiges Merkmal; \Die „Materielle Welt“ – als nur eines der ‚Tortenstücke des Referenzideals‘; \zur ‚Ansteuerbarkeit + Ansteuerung der Dinge‘ – im »Kognischen Raum«; \unterschiedliche ‚Auflösungsgrade‘ + Der Wissensträgertyp: »Abstraktionskegel«; \...; \...] 
2. 
Zu einem, wenn auch heute nicht ganz genau bekannten Zeitpunkt fing <Aristoteles / ...> an zu „existie​ren“ und später „Andere zu lehren“. Aber irgendwann war es mit ihm – wie bei jedem von uns – damit auch wieder vorbei. In der Rückschau spannt sich – neben einer lückenlos durchgehenden geographisch-räumlichen „Lebensspur“ all seiner Aufent​halts​orte, seiner Wanderungen und Fahrten im griechisch-ägäischen Raum – zwischen diesen beiden eindeutigen Zeitpunkten ein (ebenfalls lückenloser) »Kognitiver Lebensfilm« auf. Als Spur ausnahmslos all der Denkvorgänge in seinem Leben: grundsätzlich darstellbar in einem ‚gemeinsamen Diskursraum’. Wie jeder andere Mensch war er mit einem eigenen, ganz privaten »Kognitiven Apparat« ausgestattet: 
                        Als erste Voraussetzung dafür, überhaupt „weise sein“ zu können!
– [\Der »Kognitive Lebensfilm des Individuums«; \Das ‚Kognitive Archiv der Menschheit‘; \Entwicklungsschritte auf dem Weg zum „Individuum“; \...; \...] 
3. 
Innerhalb dieses »Kognitiven Lebensfilms« findet sich immer mal eine Sequenz, wo er, <Aristoteles / ...>, eindeutig „philosophierte“. 
 Andere Menschen „stricken“ ja auch ständig ihren »Kognitiven Lebensfilm« weiter. Sie „erzeugen“ – ganz privat – ebenfalls solch filmhaften Sequenzen: 
      (auch) dann und dort, wo sie mal mehr, mal weniger viel und gut „herumphilosophieren“.
– [\(gängige + exotische) „Fragen der Philosophie“; \„Verhalten“ + Verhaltensformen beim Menschen; \„Philosophie“ + all die früheren / heutigen / künftigen Philosophen; \...; \...] 
4. 
Die mathematische Menge der „Philosophischen Sequenzen“ (sowohl diejenigen von Aristoteles als auch die sonstigen im ‚Archiv des menschlichen Denkens‘ – über ausnahmslos alle Personen dieser Welt hinweg summiert) streut unter anderem in Kategorien wie: 
„Eloquenz“; „Geschick, Breite und Tiefe der angesteuerten Themen“; „Originaltreue der Ergebnisse“; „Vernunft​mässigkeit / Schlüssigkeit der Gedanken​gänge“; „Durchsichtigkeit / Klarheit der Darstellung“; „Phantasie / Ideenreichtum dabei“; „Buntheit der verwendeten Bilder“; „Denken in Schleifen“; „Analyse in immer verlässlichere Strukturen hinein“, „Freude an Eroberung“; „Beharren auf Ortstreue“; „Erzeugung von Stimmigkeit / (echte) Freiheit von „Inneren Widersprüchen“.
– [\„Denkschulen“ / „Ismenwesen“; \‚Kognitive Immunsysteme‘ – als solche; \„Konfliktgeschehen“ + Mediationswesen; \...] 
5.
Auch zu diesen Kategorien gibt es Einiges aus der „Wertungs“-Szene zu sagen. Doch diese ‚Wissbarkeitsszene‘ ist (zunächst) unabhängig von den vorangegangenen Positionen #1. bis #4.: 
Systemisch gesprochen ist sie „orthogonal zu diesen“. Innerhalb der „Wertungs“-Szene fällt eine bestimmte, wenn auch wolkige Teilmenge an Ausprägungsformen unter das Kriterium: „weise“. 
Dort meistens jedoch nur im Kontrast zu seinem Gegenteil („dumm, töricht“ usw.) verstanden statt als punktgenaue Definition oder Anspielung auf gehörig ‚raumgreifendes‘ und ‚tiefenscharfes‘ Durch- und Mitdenken und verlässliches ‚Explizieren‘.
– [\allerlei an Kategorien der „Wertung“; \allerlei an ‚Richtigkeits- + Optimierungskriterien‘; \‚Orthogonalität + Orthogonalisierbarkeit‘; \Die – zueinander orthogonalen – ‚Elementarschritte des Denkens, Planens + Forschens‘; \‚wolkig‘ sein / wolkig bleiben in der Abgrenzung; \zum „Explikationswesen“; \...; \...] 
6. 
Der Vergleich der philosophischen Sequenzen im »Kognitiven Lebensfilm« des Aristoteles mit speziell diesen Kriterien zeigt – soweit sich anhand schriftlich überlieferter Äußerungen darauf rückschließen lässt –, dass für viele von ihnen die Einstufung „weise“ zutrifft. Außerdem zeigt sich, dass dies – der angebotenen Menge nach – gerade bei ihm weit häufiger und konsequenter der Fall ist als bei fast allen ande​ren Menschen seiner Zeit.
(--> „Er ist weise!“ – Absolut und vergleichsweise gesehen. Denn verglichen mit ihm erscheinen die damaligen und die meisten heutigen Zeitgenossen: „nicht sonderlich weise“. Sonst könnte er als Ausnahmemensch nicht derart herausgehoben werden.)
– [\„Abbildtheorie“ + die vier separaten ‚Richtigkeitsinstanzen‘; \„<...> ist / hat / kann {...}!“; \...; \...] 
7. 
Auf Aristoteles, den Urheber dieses einen, ganz persönlichen »Kognitiven Lebensfilms«, wird dieses Vergleichs-Ergebnis übertragen. --- Doch gleich im generalisierten Sinne auf die ganze Person: „<...> ist weise als Mensch!“. Mit der impliziten Erwartung, dass er, hätte er weiter​machen können – heute von modernen Denkkonzepten gestützt –, weiterhin besonders „weise Sequenzen“ zusammenstricken und diese als eigenen „kognitiven Output“ absondern würde. 
Oder dass, falls in irgendeiner Höhle versteckt, wir weitere seiner Werke entdecken würden, man auf ebenso hohe Qualität in der ‚Behauptungen’ gefasst sein müsste.
– [\zum ‚Behauptungswesen‘; \...; \...] 
8. 
Dass Aristoteles von Konkurrenten und manchem Nachfolger mehr oder weniger viel an Weisheit – und sonst noch einiges – nach​gesagt bekam, und dass deren ‚Behauptungen‘ vom breiten Publikum meistens unge​prüft akzeptiert werden, ist ein anderes Thema. Denn dabei geht es schon um die »Kognitiven Lebensfilme« derjenigen, die an diesen – jeweils neuerlichen bzw. zitierten – ‚Behauptungen’ Schuld sind. 

– [\‚Behauptungen‘ – als solche; \zum »Rütteltestwesen im Kognischen Raum« – „immer, wenn’s drauf ankommt“; \...] 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die bloße Zeichenfolge: „Aristoteles ist weise“ (in Sütterlin-Schrift vielleicht auf die Wand gemalt) bestünde für Steinzeitmenschen, alte Ägypter oder den weisen Aristoteles selbst aus eine Abfolge unverständlicher Striche. Mutmaßlich eine Schrift, mutmaßlich drei Wörter („Kognitive Einzelschüsse“ / so aneinandergereihte „Platsche“) aus einem Satz unbekannter Sprache. – Für sie ebenso unverständlich bleibend, wenn dieser Satz ihnen vorgesprochen würde oder wenn digitalisiert.
– [\als „Platsch, Platsch, Platsch, …“-Sequenz daherkommen – \Prinzipgrafik dazu – {hochdimensional im »Kognischen Raum« zu lesen}; \„verstehen“ – eine kognitive Leistung; \...] 
-----
--> Archäologen an die Arbeit!
· „Was bedeutet diese Zeichenfolge? Was ist damit wohl gemeint? Was wird / wurde üblicherweise darunter verstanden?“  
· „Wie viele konkrete Aussagen sind dies insgesamt?“ --- Aufzählen, bitte! – (vgl. oben) 
· „Was alles ließe sich zusätzlich hineininterpretieren?“ 
· „Was alles ließe sich darüber hinaus schlussfolgern, 
insbesondere sobald weitere Sätze aus gleicher oder ähnlicher Quelle, anderen Schriften, Sprachen, Vorstellungen, Darstellungsmethoden hinzukommen?“

– [\‚wissbar sein‘ – ein originalseitiges Merkmal; \Das ‚Puzzle‘-Paradigma der KOGNIK; \allerlei ‚Arten von Wissensträger‘ – \Überblicksgrafik dazu; \„Abbildtheorie“ + die vier separaten ‚Richtigkeitsinstanzen‘; \...; \...]
*****

N. B.:
Bei anders lautenden ‚Behauptungen‘: „Aristoteles war (auch nur) ein Mensch!“ / „Als Erwachsener war er 161 cm groß.“ / „Er sagt in {...}, dass <AB ...> und ‚behauptete‘ an anderer Stelle, dass grundsätzlich <FB...> gilt.“ / „Seine Leberwerte waren im Jahre <...> nicht die besten.“ / „...“, sind analog tief zoomende Übersetzungen machbar: 
                                               Allesamt von ein und demselben 
               allem und allen gemeinsamen ‚Beobachterposten‘ zum gemeinsamen »Kegel-Top« 
                                                             aus startend. 

– [\Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \all die „Was wäre / würde / liefe anders, wenn <...>“-Fragbarkeit; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \‚Brennweite‘ + ‚Tiefenschärfe im »Kognischen Raum« – als freie Variable; \Erinnerung an die Gestalt + Struktur des im »Unterfangen Weltpuzzle« gefundenen: „Gedankengebäudes“!; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge‘ in den »Kognischen Raum« --- N. B.: „Individuen“ kommen in den beiden »LOGOs der KOGNIK«‚ganz weit unten‘ bzw. ‚ganz weit außen‘ zu liegen!; \„Unifizierung“, ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + der so besondere Posten des »Privilegierten Beobachters« – \Prin​zipgrafik dazu – in Seitenansicht; \...]
*****

Für ausnahmslos alle Aussagen aus – und zum – »Original WELT« 
lassen sich die jeweiligen ‚Ansteuerungen im Raum der Wissbarkeiten’
ebenfalls ‚zoomend’ und ‚schwenkend’ weiterverfolgen, 
auf dieselbe Weise, wie hier am Beispiel vorgeführt. 

Mit genauso vielen – oder noch mehr – 
an impliziten Zwischenschritten 
und ‚Verzweigungspunkten im Diskursraum’.
– [\all die Arten von ‚Behauptung‘; \Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \Die ‚Palette der W-Fragbarkeiten‘; \Der – all-unifizierbare – »Kognische Raum«; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK: unser aller gemeinsames kognitives Los; \zur ‚Ansteuerbarkeit + Ansteuerung der Dinge‘ im »Kognischen Raum«; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK + \‚im Abbildungsseitigen‘ damit eng korreliert: Die ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ der Diskursraumdimensionen, Merkmale, Zusammenhänge, Fragen + Richtigkeitskriterien; \Kognitiver Freiheitsgrad: Schwenken des eigenen ‚Gucklochs’ – im insgesamt vorliegenden „Raum“; \all die ‚Verzweigungen + Abzweigungsgelegenheiten‘ – im »Kognischen Raum«; \Auflist​ung von „Aufblink“-Szenarien; \...]

----------------------------------------------------------------------------------------------------------
Kognitiver Fingerabdruck‘ des vorliegenden Essays
Vom »Puzzle WELT als GANZEM« benutzt die obige „Übersetzung der Dinge in den Kognischen Raum“ im Wesentlichen nur: 

1. 
Den »Abstraktionskegel zur Materiellen Welt«   (hier: ohne deren allgegenwärtige „Sichtbarkeiten“ schon)
(als „Ausschnitt“: ein enges Band an ‚Auflösungsschalen‘, ‚Wissbarkeitsszenen‘ und ‚lupenmäßigen Darstellungen‘ speziell für das „Objekt“: „Aristoteles“. + Für dessen so spezifischen „Kontext“.)  
– [\Der »Abstraktionskegel« – ein besonders unifizierungsmächtiger ‚Wissensträgertyp‘; \zur „Materiellen Welt“ – als solcher; \Der ‚Weltausschnitt‘ als solcher – jeweils fest umrissen zu halten!; \zur ‚Ansteuerbarkeit der Dinge‘ im »Kognischen Raum«; \„Selektion“ aus einer bereits bestehenden Menge heraus; \‚Kontext sein‘ – als Merkmal; \Paradebei​spiel: Das „Zwanzig Fragen“-Szenario; \...]
2. 
Die »Szene der Abbildung der Welt« – speziell in Form von »Kognitiven Lebensfilmen« 
(hier: ohne allzu viel an Einzelheiten dazu) 

Die »KOGNIK selbst« mit all ihrem ebenfalls ‚wissbaren Pipapo‘ ist Teil desselben ‚All-unifizierenden Abstraktionskegels‘, dem »Referenzideal der Abbildung der WELT«, der sich aus der „richtigen“ Transformation der Dinge in den »Kognischen Raum« heraus automatisch ergibt. Wie jedoch der ‚Abstraktionskegel zum rein Materiellen’ und der ‚Abstraktionskegel zum rein Kognitiven’ in der zum »Puzzle WELT« gesuchten LÖSUNG miteinander zusammenhängen, ist (noch) Teil des »Großen Fragezeichens«.
 –  [\als Grundunterscheidung: „Das Originalseitige“ versus: „Das Abbildungsseitige“; \Das »Einführungsessay zum Unterfangen Weltpuzzle« – Kapitel: „Der Kognitive Prozess als GANZER“; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge‘ in den »Kognischen Raum«; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT«; \Erinnerung an die Gestalt + Struktur des im »Unterfangen Weltpuzzle« gefundenen: „Gedankengebäudes“!; \„Wie kam <...> überhaupt in die WELT hinein?“; \Das »Große Fragezeichen zum Puzzle WELT«; \Das „Hohe-Warte“-Szenario der KOGNIK; \...] 

N. B.: Hier geht es – im Gegensatz zu generellen Phänomenen wie: „Behauptung“, „Witz“, „Aha-Effekt“ oder „Nachdenklichkeit“ gleich um den kompletten Lebensfilm der jeweils gemeinten Person. Nicht etwa nur um einzelne Passagen daraus: als momentaner »Typ der Abwicklung des Kognitiven Prozesses«, der intern nur in Sekunden- oder Stundenausschnitten auftritt. 
– [\Die Palette der ‚Kognitiven Prozesstypen’ – \Grafikentwurf: „Lebensbaum zum Kognitiven Prozess“; \„verstehen von Behauptungen“ – eine kognitive Leistung; \Der „Paradewitz“ + \Grafik zu diesem Geschehen; \Der „Aha-Effekt“ als ‚Kognitiver Prozesstyp‘; \...; \...]
3. 
Ein ganz bestimmtes „Qualitäts-Kriterium“      (hier: Das vage Kriterium „weise sein“).
Das wär's dann aber schon!
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Der „Systemanalytiker“ findet die fragliche ‚Behauptung‘ in die nachstehende ‚Kognische Nachbarschaft’ eingebettet vor. Eine in sich selbst verzapfte ‚Wissbarkeitslandschaft’, von der – jeweils ‚froschaugenmäßig kompaktiert’ – jede der Komponenten wiederum ihren ureigenen „Kontext“ hat: 
– [\„Systemanalyse“ – als solche; \(mehr oder weniger) raumgreifende + raumdeckende „Wissbarkeitslandschaften“; \Grad der ‚Raumgreifung‘ – als freie Variable; \‚Nachbarschaftsbeziehungen‘ im »Kognischen Raum«; \„Froschaugenprojektion“ – als solche + ihre abbildungsseitigen Folgen; \zur ‚Kompaktierbarkeit der Dinge‘; \„Kontext sein“  (oder nicht) – als Merkmal; \...]
· Sprache:

„Deutsch“
· Geographie: 
„Griechenland“ (hauptsächlich „Athen“)

· Zeit: 

„384 – 324 v. Chr.“ + Der Rückblick darauf aus heutiger Sicht
· Andere Leute:
 (damals und heute) + im Vergleich

· Relevante Prozesse: „tatsächlich leben + denken + kommunizieren + schreiben + sich verhalten“
· Spiegelungen / Brechungen: „Aussagen der Schüler“; „Lebenswerk“; „Lesen der Werke – aus
                                 zweiter Hand“; „Zuschreibungen“; „Kritikaster“; „Verfilmungen“; „...“
· ...

*****

Gäbe es für den »Kognischen Raum« und das »Referenzideal der Abbildung der WELT« so etwas wie die hypothetische Ansteuerungsmaschine des „Froschaugen“-Szenarios ( --> die Dinge der WELT immerzu verzerrt betrachtet, wie durch eine „Glaskugel“ hindurch), so müssten die abbildungsseits im ‚Guckloch’ angezeigte Ergebnisse – weil originalseits tatsächlich so betroffen – nach- und nebeneinander in all den genannten Positionen / Perspektiven aufscheinen. Gesteuert durch die (obigen bzw. eigene) ‚Verschiebungen der Aufmerksamkeit‘. 

– [\Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK: unser aller gemeinsames Kognitives Los; \zu unserer (ständigen) ‚Froschaugenverzerrung‘ der Dinge im »Kognischen Raum« – \Prinzipgrafik dazu – in Draufsicht + \Beispiel: Das Foto „Indianersommer“ sechs Mal per Froschaugenlinse betrachtet; \Das „Fadenkreuz“-Szenario der KOGNIK 
; \Prinzipgrafik: „Phänomene bei der ‚Verschiebung einer Froschaugenlinse‘ vor dem Hintergrund der originalseits festen Realität“ – in drei Draufsichten – \Videoclip dazu; \...]
*****

Weiterungen zu dem Beispiel
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
· Rhetorisch als Frage: Wenn schon die simple Behauptung: „Aristoteles ist weise“ mehr als eine Textseite zu ihrer Einordnung ins »Puzzle WELT« braucht und ebenso viel Platz die Darstellung ihres ‚Kognitiven Fingerabdrucks’, um wie viel länger fällt dann – paradigmen​konform unter Vermeidung verfälschenden „Schnitte“ und allzu leicht-fertiger ‚Ding-an-sich‘-Behauptungen – die Übersetzung der Tagesproduktion eines einzelnen Menschen aus? Oder diejenige für ein gedrucktes Buch von Anfang bis zum Ende; für einen kompletten „Ismus“; ... – usw. usw.
– [\Kognitive Freiheitsgrade: „Ausschneiden“ & „Einfügen“; \Die ‚An sich‘-Projizierbarkeit als solche + ihr Nutzen + ihre Fallstricke; \Ein – ungekürzter – »Kognitiver Lebensfilm«; \Das Allerlei der „Ismen“; \Das ‚Fingerabdruckwesen‘ + all die Dinge im »Kognischen Raum«; \Hochzählung von „Partnerkategorien“; \Das ganze – erst einmal „richtig“ zu erpuzzelnde – »Original WELT«; \...]
· Nutzen: Während so ein Einzelfall in seiner »Übersetzung in den Raum der Wissbarkeiten« – zugegebenermaßen – nervig-langatmig ausfällt, ergibt sich jedoch mit der ‚Aufspannung‘ der »LÖSUNG zum Puzzle WELT« insgesamt eine außergewöhnliche Vereinfachung: 
Tatsache ist, dass in der ungeheuer umfangreichen Menge an „Denkvorgängen und Schreib-Texte der WELT“ (und bei all dem, was tagtäglich zu dieser Menge hinzukommt oder was sonst noch ‚behauptbar‘ ist) ein und dieselben ‚Auflösungsebenen‘, ‚Wissbarkeitsszenen‘, ‚Wissbarkeitstypen‘, ‚Methoden‘ und ‚Lupenansichten‘ immer wieder vorkommen. 
Sie wiederholen sich nur: Mit marginalen Varianten, ohne je aus dem systemischen Gesamtrahmen bestehend aus: »Original WELT«; ‚Weltausschnitt‘; ‚Anfertigung eines Abbilds‘; ‚Ansteuerung‘; ‚Methode‘; ‚...‘; ‚Wertung‘ herauskommen zu können.
– [\Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge‘ in den »Kognischen Raum«; \Der – jeweils gemeinsame, sachlich gerade zuständige – ‚Diskurs- + LEGE-Raum‘ – \in all seiner Unifizierbarkeit; \zur – zwingenden – ‚Konvergenz der Direttissimas‘; \Das „Trichter“-Szenario der »Kognischen Kartografie«; \„Komplexität“ und – verlustfreie! – Reduktion; \Die – zueinander orthogonalen – ‚Elementarschritte des Denkens, Planens, Fragens, Forschens, Eroberns, Verwalten, …‘; \„Unifizierung“, ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + der so besondere Posten des „Privilegierten Beobachters“; \...]
· Analogie: Das war eigentlich nichts Anderes als im Falle der Geographie und bei den ‚Sichtbarkeiten der WELT‘, wo mit – einerseits – ungeheuer vielen individuellen „Orten, Richtungen, Flächen, Bewegungen, (umgebenden) Landschaften, Figuren, Perspektiven usw.“ und – andererseits – methodischen „Koordinatenangaben“, „Optionalen Routen“, „Spuraufzeichnungen“, „Landkarten“ oder Atlanten“ alles gemeinsam in einen einzigen, bruchlosen (dort viel niedriger-dimensionalen) ‚Diskurs- + LEGE-Raum’ hinein passiert. 
– [\„immer wieder dasselbe!“ – wenn auch oft: „in grün“; \Der jeweilige „Diskurs- + LEGE-Raum“ – ein vieles unifizierender ‚Wissensträgertyp‘; \Tortenstück / Kegelflanke: „Der Klassische Raum“; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK + \‚im Abbildungsseitigen‘ damit eng korreliert: Die ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ der Diskursraumdimensionen, Existenzmöglichkeiten, Merkmale, Zusammenhänge, Fragen + Richtigkeitskriterien; \...]
· Sowieso: Das „Wissen“ zu Aristoteles und seinen Kollegen ist uns nur in vielfach überarbeiteter, inhaltlich bereinigter und verklärter Form zugekommen. Auf manche seiner Geistesblitze dürften ihn – selbst ihn!  – erst (nie genannte) Schüler gebracht haben. Oder völlige Laien mit Vorläufern zu den endgültigen ‚Behauptungen‘. Durch deren mehr oder weniger respektloses Nachhaken!
– [\„Erkenntnis“ + Erkenntnisgewinnung; \Inspirationsgeschehen + ‚Stimulusware’; \Die – „ewig selbe“ – ‚Palette der W-Fragbarkeiten‘; \zum ‚Behauptungswesen‘ – \in all seinen Formen; \„Geschichtsschreibung“ – mitsamt Geschehensverfälschung; \...]
· ... 
– [\...; \...] 
� --- neben all den anderen urmenschlichen Momenten des ‚Denkens und Verhaltens‘ im eigenen Alltag.�– [\...; \...] 


� Kunstfiguren, wie „Dr. Faustus“ und all den anderen, werden „ihre“ ebenso oft zitierten Eigenschaften und Taten bloß zugeschrie�ben.�– [\�HYPERLINK "../a_meth/spiegel.doc"��als Grundunterscheidung: „Das Originalseitige“ versus: „Das Abbildungsseitige“�; \� HYPERLINK "../szenario/fiktion.doc" ��„Fiktionen“ – als solche�; \� HYPERLINK "kunst.doc" ��„Kunst“ + Kunstwerke�; \� HYPERLINK "../a_meth/kombinat.doc" ��Kognitiver Freiheitsgrad: „Kombination“�; \� HYPERLINK "pers-fiz.doc" ��zum ‚Personifizierungsgehabe‘ des Menschen�; \� HYPERLINK "../szenario/geschichtsschreibung.doc" ��zur „Geschichtsschreibung“ – als solcher�; \...] 


� „Aristoteles wurde geboren, arbeitete und starb. Wenden wir uns also seinem Denken zu.“ – [Martin Heidegger]


� --- auch für „Froschaugenlinsen“ gültig!
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